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+++ Nachruf auf Karl-Heinz Hüter + 
Schwarzenberger Vereins-Gründung 
„Atelier Hans Brockhage“ + Solidari-
tätsmedaille für Whistleblower Julian 
Assange + Ankündigung: Berliner 
Kolloquium zu Bruno Flierl +++

Nekrolog auf Karl-Heinz Hüter (1929-2023)
Bedacht wahrnehmend wie konsequent im Tun
Von Günter Höhne

Am 20. Oktober abends erreichte uns 
aus Wernsdorf-Ziegenhals bei Königs 
Wusterhausen der Anruf Katharina Hü-
ter-Jungs, dass ihr Ehemann und un-
ser langjähriger enger Freund, der Ar-
chitektur- und Designhistoriker Karl-
Heinz Hüter, im Alter von 94 Jahren 
daheim soeben für immer von uns ge-
gangen sei. Noch drei Wochen zuvor 
hatten wir Hüters wieder einmal im 
Garten-Anwesen nahe dem Krossin-
see besucht und für einige Stunden 
Anteil genommen an beider Mühen, 
mit dem sich seit geraumer Zeit rapide 
verschlechternden Gesundheitszu-
stand von Karl-Heinz nach Möglichkeit 
zurechtzukommen. Als wir am Abend 
nach Berlin zurück fuhren, beschlich 
uns bereits der dunkle Gedanke, dass 
dies womöglich unser letztes Beisam-
mensein zu viert gewesen sein könnte. 
Zwar aufmerksam, aber merklich von 
dauerhaften Schmerzen und deren 

Gegenmitteln geschwächt war der Kranke den von uns erbetenen Schilderungen über zwei hinter 
uns liegende Urlaubswochen auf dem Rügener Mönchgut gefolgt. Besonders hatten ihn unsere 
Berichte interessiert zum heutigen Zustand der in den 1960er bis 1980er vom Binzer Ingenieur und 
Architekten Ulrich Müther auch in dieser Gegend errichteten berühmten Schalenbeton-Bauwerke.	
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Als er im weiteren Gedankenaustausch die Gelegenheit ergriff, einmal mehr Erinnerungen an sei-
ne jüngeren Jahre im heimatlichen Thüringen nachzuhängen, spielte auch wieder das für ihn so 
typische feine Lächeln über seine Gesichtszüge. Noch bis vor kurzer Zeit hatte er sich fast Jahr für 
Jahr darauf gefreut, mit seiner Katja ein paar Tage im geliebten Weimar verbringen zu können.	
1929 in Elxleben bei Arnstadt geboren, studierte Karl-Heinz Hüter nach dem Abitur an der Fried-
rich-Schiller-Universität in Jena Germanistik, Archäologie und Kunstgeschichte, machte 1952 sei-
nen Diplomabschluss und wurde daraufhin wissenschaftlicher Assistent an der Hochschule für Ar-
chitektur und Bauwesen Weimar. Hier widmete er sich vor allem selbstständigen intensiven For-
schungen über Henry van de Velde und dessen Weimarer Kunstgewerbeschule sowie den Bau-
hausjahren in der Stadt. 1956 besuchte er den inzwischen 93jährigen Meister des Jugendstils in 
der Schweiz, der im Jahr darauf, mit 94 Jahren, verstarb. Im gleichen Alter wie nun er selbst... 
1962 erschien Karl-Heinz Hüters an der Humboldt Universität zu Berlin mit Bravour verteidigte 
Dissertation zum Thema „Henry van de Velde, sein Werk bis zum Ende seiner Tätigkeit in 
Deutschland“, die 1967 mit großer Resonanz auch als Buch erschien.	
Von 1963 bis 1978 arbeitete K.-H. Hüter schließlich als Wissenschaftler an der Ostberliner Deut-
schen Bauakademie im Institut für Architektur und Städtebau. Hier konzentrierte er sich neben wei-
teren Forschungen zum Bauhaus auch auf weitere zur Geschichte der Architektur der Moderne 
generell. Sein 1966 nun fertiggestelltes Manuskript zum Buch „Das Bauhaus in Weimar“ allerdings 
durfte erst 10 Jahre später erscheinen – vorher war „die Zeit noch nicht reif“ dafür. Nach damaliger 
Auffassung einer aufklärerisch unterbelichteten SED-Führungs-Elite waren nämlich die Ideen, 
Werke und führenden Vertreter des Bauhauses vom „reaktionären Charakter kosmopolitischer und 
amerikanischer Unkultur“ geprägt.	
Karl-Heinz Hüter indessen arbeitete weiter bedächtig-unverdrossen weiter auf dem von ihm auser-
korenen Feld des Analysierens und Konstatierens zu Prozessen urbaner Zivilisationskultur jenes 
Jahrhunderts, in das er hineingeboren wurde. Wie auch zu Zukunftsaussichten und -aufgaben, die 
seine hier gewonnenen Erkenntnisse aufwarfen – für die DDR und international. Was ihm anwach-
senden politischen Argwohn und Behinderungen bei seinen angestrebten Auslandskontakten ein-
brachte und auch zu faktischen Veröffentlichungsverboten führte, davon betroffen etwa das Manu-
skript einer „Geschichte des Neuen Bauens in Deutschland“ von 1971. Erst 1990 konnte es beim 
Verlag E. A. Seemann in Leipzig erscheinen.	
Hüter reagierte Hüter so notgedrungen wie konsequent: Er stieg 1978 in das für ostdeutsche Wis-
senschaftler so ganz und gar nicht ungetrübte Wasser der Freiberuflichkeit. Als Autor und Restau-
rator hielt er sich mit gelegentlichen (immer überfüllten, aber auch unangemessen gering honorier-
ten) Gastvorlesungen über Wasser sowie mit seiner 1987 endlich einmal wieder veröffentlichten 
großen Buchpublikation „Architektur in Berlin 1900–1933“. Deren Erscheinen war nun möglich 
auch dank der deutsch-deutschen Wettbewerbs- wie Tauwetterperiode anlässlich des 750jährigen 
Stadtgründungsjubiläums in Berlin Ost wie West. 1995 folgte seine legendäre Wanderausstellung 
mit Begleitbuch „Der Siedlungsbau im Land Brandenburg vom Ende des 19. bis Mitte des 20. 
Jahrhunderts“. Da war Karl-Heinz Hüter mittlerweile im Alter von 65 Jahren und hatte sich auf ein 
erworbenes bescheidenes Grundstück im Brandenburgischen Ziegenhals zurückgezogen, auf dem 
er nun eigenhändig seine Ideale von einem vernünftigen, einfachen und umweltgerechten Wohnen 
in die Realität umsetzte. In der häuslichen Werkstatt tat er dies gestalterisch auch das Interieur 
betreffend, so mit originalgetreuen Repliken von Van der Velde-Mobiliar und mit soliden Erich-
Dieckmann-Sesseln.	
Katja, jahrzehntelange Lebensbegleiterin sowie als Kulturwissenschaftlerin akribische „private“ 
Dokumentaristin Karl Heinz Hüters, sorgte nach der Jahrtausendwende auf seine Bitten hin dafür, 
dass dessen gesamter wissenschaftlich-historischer Vorlass- und Nachlass an Schriften, Brief-
wechseln, Fotografien und mannigfaltigen weiteren Dokumenten pedantisch erfasst und geordnet 
dem Archiv der Staatlichen Stiftung Bauhaus Dessau übergeben werden konnte. Somit bleibt uns 
trauernden hinterbliebenen Angehörigen und Freunden die Hoffnung, dass diese umfang- wie un-
gemein aufschlussreiche Hüter‘sche Lebensbilanz dort nicht nur bewahrt, sondern künftig auch 
angemessen wissenschaftlich genutzt wird. 
(Abb.: Karl-Heinz Hüter am 28. Sept. 2023 im Gespräch daheim in Ziegenhals. Foto Claudia C. Höhne)

2



Der Industriekulturbrief OST von Günter Höhne  Waldemarstraße 52  D-13156 Berlin  phone  +49(0)30/55128824

Neuer Verein „Atelier Hans Brockhage e.V.“ lud in Schwarzenberg zu seinem 
ersten künstlerischen Arbeitssymposium
HERBSTSCHAFSWOCHE	im	Kuhstall	

Schwarzenberg-Bermsgrün/g.h. Den in zwei Jahren bevorstehenden 100. Geburtstag von 
Hans Brockhage im Auge wie auch das ebenfalls 2025 stattfindende Ereignisjahr für Chemnitz 
als Europäischer Kulturhauptstadt (wovon auch der nähere erzgebirgische Umkreis profitieren 
wird), haben sich engagierte Familienmitglieder und Kunstfreunde des 2009 verstorbenen gro-
ßen Holzbildhauers zusammengetan und soeben im Schwarzenberger Ortsteil Bermsgrün den 
gemeinnützigen Verein „Atelier Hans Brockhage“ gegründet. Zurzeit wird ein jüngst erworbener 
aufgegebener alter Gutshof Schritt für Schritt aufwändig zum Stammsitz des Vereins hergerich-
tet und von hier aus ein Netzwerk geknüpft mit bereits interessierten sowie künftigen potenziel-
len Partnern. Erster grundsätzlicher Vereins-Zweck ist laut Satzung die „Förderung von Kunst, 
Kultur und Handwerk in Bezugnahme aus das Werk, das Leben und die Philosophie des Form-
gestalters, Bildhauers und Kunstprofessors Hans Brockhage. Der Verein knüpft an die Ge-
schichte des Künstlers Hans Brockhage an und wandelt Erinnerungskultur in Handlungskultur 
um“, heißt es hier eingangs.

In der Woche vom 7. bis zum 15. Oktober wurde in diesem Sinne ein erstes Arbeitssymposium 
organisiert. An ihm beteiligten sich mit Paul Brockhage (Schwarzenberg), Don Elektro (Schwar-
zenberg),  Kristof Grunert (Dresden), Rose-Marie Güttler (Schneeberg), Georg Mann (Halle/Saa-
le), Sebastian Paul (Berlin), Moritz Richard Schmidt (Berlin) und Anna Franziska Schwarzbach 
(Berlin) acht Künstlerinnen und Künstler. Für deren tägliches leibliches Wohl sorgte der aus 
Frankreich angereiste Spitzenkoch Victor Orsenne. Festlicher Höhepunkt seines Tuns am Vor-
abend der öffentlichen Werkschau aller Arbeitsergebnisse war ein großes „Schafs-Essen“ auf 
dem Hof, zu dem sich auch Schwarzenbergs Oberbürgermeister Ruben Gehart die Ehre gab. 
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MENSCH ICH SCHAF, das vorgegebene Thema jener Herbstwoche als doppelsinniges, auch 
selbstironisches Motto ward erdacht von der mehrfach international preisgekrönten und mit an-
geborenem erzgebirgischen Mutterwitz ausgerüsteten Bildhauerin und Medailleurin Anna Fran-
ziska Schwarzbach, älteste Tochter Hans Brockhages. Und wie wahr – wer hätte nicht selbst 
schon einmal zu sich sagen müssen „Ach Mensch, ich Schaf“...
Claudia und Günter Höhne als dem Hause Brockhage verbundene Berliner waren in Bermsgrün 
mit eingeladen, um diese erste Atelier-Woche fotografierend, filmend und mit praktischen Hand-
reichungen zu begleiten. Für die meisterliche fotografische Abschluss-Dokumentation des Sym-
posiums sorgte der seit langem auch ständig für das Berliner Werkbund-Archiv / Museum der 
Dinge arbeitende Kunst- und Design-Lichtbildner Armin Herrmann. Näheres über Atelier Hans 
Brockhage und das symposium auf https://www.atelierhansbrockhage.com/herbstschafswoche

Foto-Impressionen Günter Höhnes vom Stall-Symposium: Poster mit Motiv von Dieter Goltzsche / Werkzeuge / Meis-
terkoch Orsenne / Schafsmodelleur Kristof Grunert / Rose-Marie Güttler beim Zeichnen / Georg Manns Postkarten-
Übermalung mit Katze im Schafspelz und Anna Franziska Schwarzbach „am Holz“. 
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Künstler-Initiative gegen ein Vergessen
Solidaritäts-Medaille für Julian Assange
Berlin/g.h. Wir leben in Zeiten dramatischer Ereignisse – des Übereinander- und Ineinander-
Geratens globaler negativer Synergieeffekte: ethisch-zivilisatorischer, ausufernder militärischer, 
ökologischer, ökonomischer und weiterer existenzieller Herausforderungen an die Menschheit. 
Nicht nur in Europa und vor seinen Grenzen herrscht wieder Krieg und ist unsere Solidarität ge-
fordert, zugleich gilt es weltweit von Naturkatastrophen Heimgesuchten Hilfe angedeihen zu las-
sen.
Damit geriet mittlerweile manches andere Elend aus dem Blickfeld, das uns vordem doch so 
sehr bewegte und solidarisch auf den Plan treten ließ. Hierzu zählt das nach wie vor unvermin-
derte Leiden des seit April 2019 in einem Londoner Hochsicherheitsgefängnis in Einzelhaft da-
hinvegetierenden Investigations-Journalisten Julian Assange, Tag für Tag 23 Stunden lang in 
Isolation gehalten. Ihm drohen – erinnern wir uns – bei Auslieferung an die USA-Behörden dort 
175 Jahre Gefängnis.
Am 22. Oktober erhielt Assange, vertreten von seiner Ehefrau Stella, den Konrad-Wolf-Preis 
2023 der Berliner Akademie der Künste verliehen, von der Jury u. a. wie folgt begründet: „Julian 
Assange ist ein würdiger Preisträger, dessen Werk WikiLeaks illegales Regierungshandeln, 
Kriegslügen und -verbrechen, Verschleierungen an den Tag bringt. Seine Arbeit ist im besten 
Sinne journalistische Aufklärung. Die Welt demokratisch zu ändern, sie braucht es…“ Das Preis-
geld dürfte indes nur einen Bruchteil der Kosten aufwiegen, welche Assange erdrücken mit der 
Bürde an Aufwendungen für Rechtsvertretung, Haftkosten und Berufungsverfahren – und noch 
für dieses Jahr steht ein solches erneut an.
Nun hat der Berliner Bildhauer Sebastian Paul, ursprünglich vor Jahresfrist als Beitrag für eine 
thematische Porträt-Ausstellung im Münzkabinett des Bode-Museums Berlin entworfen, eine 
handtellergroße Solidaritäts-Medaille für Julian Assange geschaffen. Von dieser ist soeben eine 
limitierte Sonderausgabe mit dem Porträt Julian Assanges sowie der Inschrift „Free Assange“ 
hergestellt und stehen die ersten 20 Exemplare (100 Stück sind wohl zunächst vorgesehen) zum 
Verkauf. Jede dieser Solidaritätsmedaillen ist einzeln nummeriert und für 319,- Euro zu erwer-
ben, wovon stets 100,- Euro an einen Prozesskostenfonds für Julian Assange überwiesen wer-
den.
Der Bronzeguss erfolgt im Wachsausschmelzverfahren durch den renommierten Gießer Roman 
Pecher im tschechischen Stara Voda. Die Medaille misst 14 mal 15 cm, hat ein Gewicht von ca. 
350 Gramm und kann erworben werden unter https://protestnoten.de/produkt/assange-medaille/ 
oder auch direkt beim Künstler Sebastian Paul per email: kunst.medaille@gmail.com
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Zum Redaktionsschluss:
Aktuelle Veranstaltungs-Empfehlung in memoriam Bruno Flierl

(Redaktionsschluss: 26.10.2023; Endredaktion: Claudia C. Höhne)
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BRUNO FLIERL PLANEN UND 
STREITEN FÜR DIE BERLINER MITTE 

PROGRAMM    SAMSTAG  |  18. NOVEMBER 2023 ·  11-20 UHR   
11.00 BEGRÜSSUNG / EINFÜHRUNG:  

KATRIN LOMPSCHER · Vorsitzende der HHS, Stadtplanerin, Berlin 

MICHAEL BRÄUER · Architekt und Stadtplaner, Rostock 
Die Rolle von Bruno Flierl für Architektur und Städtebau in der DDR  
und nach 1990 

 

11.30  I. DIE PLANUNGEN FÜR DIE BERLINER MITTE – 
ZENTRUM DER DDR-HAUPTSTADT  
KAI DREWES · Sammlungsleiter, IRS Erkner 
Berlin im Nachlass und in der Werkdokumentation von Bruno Flierl 

MATTHIAS GRÜNZIG · Journalist und Autor, Berlin 
Der Beitrag von Bruno Flierl zur Planung des Ost-Berliner Zentrums 

 
12.30 PAUSE 

 

13.00  II. KEIN RÜCKBAU, SONDERN WEITERBAU!  
DIE STÄDTEBAULICHE «WIEDERVEREINIGUNG» BERLINS  
NACH 1989  
KLAUS BRAKE · Stadt- und Regionalforscher, Berlin 
Auf dem Weg zu einer Stadt der Menschen –  
west-/östliche Netzwerke mit Bruno Flierl 

KARIN BAUMERT · Stadtsoziologin, Berlin 
Streiten für die Zukunft – Die Auseinandersetzungen  
um das Planwerk Innenstadt und den Palast der Republik  
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DEN TRAUM EINER BESSEREN GESELLSCHAFT GEBE ICH NICHT AUF
THERESA KEILHACKER · Architektin, Berlin 

Die Hochhausplanungen am Alexanderplatz in ihrer Wirkung 

auf die Berliner Mitte und den Fernsehturm 

HARALD BODENSCHATZ · Architektursoziologe, Berlin 

Der Beitrag von Bruno Flierl bei der Neugestaltung des Pariser Platzes 

 

15.00 PAUSE 

 

16.00 FRANZISKA EICHSTÄDT-BOHLIG · Stadtplanerin, Berlin 

Die Expertenkommission Historische Mitte –  Zusammenarbeit mit Bruno Flierl 

 

16.30  III. BLICK NACH VORN – VON BRUNO FLIERL LERNEN 
 

MAX WELCH GUERRA · Politikwissenschaftler und Urbanist, Berlin und Weimar

Bruno Flierl - Ein marxistischer Blick auf Raum und Stadt 

HARALD ENGLER · Historiker, IRS Erkner 

Bruno Flierl als Chefredakteur der Zeitschrift «Deutsche Architektur» 

und das Müggelturmgespräch – Reformversuche, Reformunfähigkeit 

und Maßregelung 

NIKOLAUS BERNAU · Journalist, Berlin 

Bruno Flierl – Grandseigneur der DDR-Architektur 

 

17.30 ABSCHLIESSENDE GESPRÄCHSRUNDE:  

KRITISCH DENKEN FÜR ARCHITEKTUR UND GESELLSCHAFT — 

WAS WIR VON BRUNO FLIERL LERNEN  

MICHAEL BRÄUER · Architekt und Stadtplaner, Rostock 

CLEMENS HELMKE · Architekt, Berlin 

ANDREJ HOLM · Stadtforscher und Soziologe, Berlin 

KRISTINA LADUCH · Architektin, Berlin 

CHRISTINA LINDEMANN · Architektin und Stadtplanerin, Berlin 

IRIS REUTHER · Architektin, Senatsbaudirektorin Bremen (angefragt) 

Moderation: KATRIN LOMPSCHER, HHS 

 

18.30 DEBATTE  

anschließend GET TOGETHER 

 

 — 

Teilnahmebetrag: 10 € / 6 €   ·  inkl. Catering       BITTE VOR ORT ENTRICHTEN 

Anmeldung unter: veranstaltung@hermann-henselmann-stiftung.de
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